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A. Sauter ^
Unsern Freunden und Lesern müssen wir heute die schmerzliche Mittheilung vom Ableben

unseres hochverehrten

Herrn Albert Sauter, Apotheker,

des Gründers unseres Institutes, machen.

Ein Leben voller Arbeit und Kämpfe hat seinen Abschluss gefunden. Die langjährige
angestrengte Arbeit hatte seine Gesundheit untergraben, und erst nachdem der abgearbeitete Körper
dem immer noch frischen und thatkräftigen Geiste nicht mehr folgen wollte, entschloß sich Sauter,

Anfang Dezember feine Funktionen als Verwaltnngs- und Anfsichtsrath unseres Institutes
niederzulegen.

Wir waren weit entfernt an eine so nahe Katastrophe zu glauben, erwarteten vielmehr eine

theilweise Wiederaufnahme seiner Arbeiten, nachdem er sich ausgeruht und nengekräftigt haben

würde, jedoch zeigte es sich nur zu bald, daß er es versäumt hatte sich bei Zeiten die nöthige

Schonung zu gönnen.

Zuerst zwang ihn eine böse Erkältung das Zimmer zu hüten, dann entstand eine äußere

Anschwellung an der linken Seite des Halses, welche sich nach dem Nacken hinzog und sich hier

zu einem stark eiternden Karbunkel entwickelte. Trotz der Gefährlichkeit eines solchen Geschwüres

an dieser Stelle schien das Leiden doch zu keinen großen Befürchtungen Anlaß geben zu wollen

und glaubten wir den theuren Kranken schon auf dem Wege der Besserung, als eine

Hirnhantentzündung hinzutrat und den früher so starken Mann in weniger als ^ Tagen hinwcgraffte.

Ihm war das gleiche Loos bcschiedcn wie seinem so großen Borbild Paracelsus, auch er

wurde in den besten Jahren und noch in voller Thätigkeit abberufen.



l-4 Annalen der Elektro-Honiöopathie und Gesundheitspflege

Seine einzige Erholung suchte und fand Santer in einem glücklichen Familienleben, wo

die liebevolle Pflege seiner sorgsamen Gattin ihn des Tages Blühe und Arbeit vergessen ließ, und

nun stehen an seinem Grabe tiefbetrübt seine Wittwe und 4 Kinder, denen er stets der zärtlichste

Gatte und Vater war. Gegen seine hochbetagten Eltern, die vor anderthalb Jahren ihre goldene

Hochzeit feierten und nun ihren ältesten Sohn beweinen, sowie gegen seine Geschwister hat er

sich immer als guter Sohn und Bruder erwiesen.

Aber auch im weit verbreiteten Kreise seiner Freunde hat sein Hinscheiden große Trauer

hervorgerufen, wie die vielen Zuschriften von Nah und Fern es uns zur Genüge beweisen.

Das Wohl seiner Untergebenen ließ Sauter sich sehr angelegen sein und für arme Hülfs-
bedürftige halte er eine stets offene Hand, so daß er von Vielen schmerzlich vermißt werden wird.

Sein der heutigen 'Nummer beiliegendes, wohlgetroffenes Bild verräth übrigens die Herzens-

güle dieses vortrefflichen Mannes.

Trotz der fürchterlichsten Nervenschmerzen, welche, durch die Anschwellung verursacht, ihn
keinen Schlaf finden ließen, bewahrte er seinen männlichen Gleichmnth und seine freundliche Ruhe
und hatte für seine Umgebung nur Worte der Ermunterung.

Als vorsichtiger Mann hatte er bereits vor ein paar Jahren, noch in voller Gesundheit,

sein Testament gemacht, und um seinem langjährigen Mitarbeiter, Herrn Heinen, unserm Direktor,
noch einen letzten Beweis seines vollen Vertrauens zu geben, übertrug er ihm die Vormundschaft

über seine Kinder.

Neben seiner vielen Arbeit fand Santer doch auch noch Zeit, sich um das öffentliche Wohl

zu bekümmern, und von seine» Mitbürgern in den Großen Nath und Stadtrath gewählt, erfüllte
er seine Mandate mit der ihm eigenen Gewissenhaftigkeit und Umficht.

In der dentschschwcizerischen Gemeinde hat er ebenfalls unverwischbare Spuren seines

Wirkens hinterlassen, und wie der freundliche Leser ans den weiter hinten wiedergegcbcnen

Zeitungsberichten sehen wird, verdankt Genf ihm mehrere nützliche Einrichtungen.
Santer hat aber namentlich auf pharmaceutischem Gebiete Großes geleistet, und war sein

Erfolg, trotz aller Angriffe, ein derartiger, daß das von ihm gegründete clcktro-homöopathische

Institut noch lange Zeugniß von seiner unermüdlichen Thatkraft ablegen wird.
An uns ist es nun, das von ihm Angebahnte weiter zu entwickeln, seine Saat zur Reife

zu bringen und bitten wir alte unsere Freunde uns in diesem Bestreben nach Kräften zu

unterstützen.

Imfeld.
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